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    Auf ein Wort




    Im Laufe eines Jahres gibt es eine Menge zu feiern. Da gibt es persönliche Anlässe (Geburtstag, Taufe, Hochzeit, Sommerfest, Junggesellenabschied, Einweihung usw.) geschäftliche Anlässe (Jubiläen, Beförderungen, Firmenevents, Messen usw.) und natürlich auch die kirchlichen. Um viele dieser Feste kann man sich drücken. An einem hingegen wird es schwierig vorbeizukommen: an Weihnachten. Man kann seinen Geburtstag verleugnen, Ostern ignorieren, und es ist auch nicht schlimm, wenn man nicht weiß, warum wir Pfingsten feiern (es soll ja immerhin auch einige geben, die keine Ahnung haben, was an Weihnachten geschah), aber sich um das Fest mit dem Weihnachtsbaum drücken ist nahezu aussichtlos. Kaum ein anderes Fest lässt sich ja bekanntlich schon Wochen zuvor ankündigen und kaum ein anderer Anlass wirft derart rechtzeitig seine langen Schatten über die immer dunkler werdenden Tage. Und zuletzt gibt es wohl auch kaum etwas anderes, an dem sich einmal das gesamte „christliche Abendland“ die Hände reicht, um unisono im gleichen Takt ein zaghaftes „Oh Du Fröhliche …!“ anzustimmen. Weihnachten hat nun mal Tradition. Mit Wirkung. Mit welcher auch immer. Aber es hat wenigstens eine.




    In Umfragen auf der Straße findet man sie heraus, die Wirkung. Und das auch ganz leicht. Da kommt dann zu Tage, dass es für die einen das Fest der Familie ist, für die anderen das lästige Ding mit dem Geschenkekaufen, obgleich man ja gerne welche bekommt. Wieder andere feiern halt, weil es der Nachbar eben auch tut. Und zuletzt bleibt noch die Gruppe übrig, die einfach dagegen ist. Die muss es ja schließlich auch geben – wie überall. Die schließen sich ein in die heimischen vier Wände, lümmeln den ganzen Tag herum, und ach ja, den Weihnachtsbraten gibt es bei denen selbstverständlich auch. Keine Frage. Zumindest laut Umfragen1.




    So gesehen ist das mit diesem Weihnachten schon etwas Spezielles. Über die Grenzen der eigenen Haustüre hinweg fällt man in ein Lichtermeer, zu Glühwein und Bratwurst, zu Weihnachtskeksen und in bunt geschmückte Bäume. Alles prägt mit seinem eigenen liebevollen Charme ein Stückchen Stimmung. Weihnachtsstimmung eben. Und das ist nicht nur Stress, wie man es so gerne immer darstellt. Das ist auch Geselligkeit, Nähe und Fröhlichkeit. Man geht wieder auf Menschen zu, die man im vergangenen Jahr aus den Augen verloren hat. Man versucht anderen eine Freude zu machen, die einem zwölf Monate lang eher sonst wo vorbeigerutscht sind, und ab und an macht man sich tatsächlich wieder einmal ein oder zwei Gedanken mehr über seine Umwelt, als man sich dafür im so schnell dahineilenden Jahr je hätte Zeit nehmen wollen.




    Weihnachten ist eine der wirkmächtigsten Traditionen, die wir haben. Das kann man ja mal unverhohlen so festhalten. Vieles wirkt da auf uns ein und werkelt da so vor sich hin, tief in uns, irgendwo in unserer Seele. Auch wenn wir zu vielen Bräuchen, Symbolen und Ritualen in dieser Zeit kaum einen aktiven, bewussten Bezug haben, so wirken sie trotzdem. Diesen Wirkmustern ist es egal, ob wir sie verstehen oder nicht oder ob wir ihnen überhaupt gewahr werden oder nicht. Aber wie wenig wir heute von ihnen verstehen, das belegt das kreative Unwissen oder ignorante „Nicht-wissen-Wollen“ aus den oben erwähnten Umfragen (oder gleich zum Schluss, bei dem Kuriosen aus der Wissenschaft).




    Sollte man es dennoch einmal wagen, zumindest kurz für ein paar Minuten, den Blick auf den Horizont zu richten, um neugierig danach zu fragen, wie denn das eine oder andere Symbol zu verstehen ist, um auch dessen Einfluss und Wirkung auf einen selbst und alle anderen wenigstens prüfen zu können, dann lassen sich eine Menge spannender Entdeckungen machen. Im Folgenden möchte ich Dir ein paar dieser Verständnismodelle vorstellen und die eine und andere Wirkmechanik entschlüsseln. Das soll mein Weihnachtsgeschenk für Dich sein. Vielleicht findest Du ja schon beim Auspacken daran Freude und hast zukünftig noch ein bisschen mehr Spaß an diesem Fest der Feste. Eines aber wirst Du auf jeden Fall gleich können, ganz schön auftrumpfen. Sei es beim traditionellen Familienessen an den Weihnachtsfeiertagen oder unterm Tannenbaum, Du weißt Bescheid, wie das alles zusammenhängt, wie man es noch sehen und verstehen kann und welche Perspektiven hilfreich sein werden, um überhaupt ein bisschen Zauber der Weihnachtsnacht verstehen zu können! Also, ein herzliches Willkommen beim Weihnachts-Special: XMas revisited – und viel Spaß bei dieser Ausgabe, die ein bisschen aus der Reihe fällt.




    

  




  



  

    

      Das Datum




      Fangen wir ganz von vorne an. Wir feiern Weihnachten, wie es das Wort schon sagt, in der Nacht vom 24. auf den 25. Dezember. Fragt man nun dumm im Kreis herum, was denn nun den 24. Dezember zu einem besonderen Tag macht, wird man vom Großteil zu hören bekommen: „Ist doch klar, an dem Tag wurde Christus geboren“. Machen wir es kurz: ist er nicht. Wenn schon, dann war es der 25. Dezember. Und ob er da je geboren wurde oder nicht, das steht in den Sternen. Im wahrsten Sinne des Wortes. Zumindest stand es anscheinend mal dort. Aber ich will ja nicht vorgreifen.




      Im Jahre 337 n.Chr. war es, als Papst Julius den 25. Dezember als offiziellen Geburtstag Jesu festlegte. Ein Kirchenbeschluss also, kein natürliches Ereignis, keine Hebamme oder der beherzte Kaiserschnitt eines Frauenarztes. Nein, es war Politik. Und um es vorweg gleich ganz auf die Spitze zu treiben, der Anstandsbesuch der sogenannten Heiligen Drei Könige war auch nicht in dieser Nacht. Der folgte erst 13 Weihnächte später. Aber das wissen die meisten sicherlich. Ich wollte es nur nochmal zur Sicherheit bemerken. Ich werde später darauf zurückkommen.




      Wie um alles in der Welt kam jetzt nun der gute alte Julius auf dieses Datum? Nun, das kommentiert Chrysostomos im Jahre 390 wie folgt: „Auf diesen Tag, nämlich auf den 25.12., wurde kürzlich in Rom die Geburt Christi festgelegt, damit die Christen ihr Fest ungestört abhalten können, während die Heiden mit ihren Zeremonien beschäftigt sind.“ Die Vermeidung eines Interessenskonflikts war es also. Fast schon so etwas wie moderne Diplomatie. Gibt es Unstimmigkeiten zwischen den unterschiedlichen Kulturen und Religionen, schiebt man einfach das eine oder andere hin und her, bis es passt. Das wäre heute wohl eher undenkbar. Doch bei einer noch so jungen Religion wie dem Christentum seinerzeit, gab es wohl noch keinen Aufstand deswegen. Die Aussage Chrysostomos‘ ist jedoch eher als etwas zu verstehen, was so der Lauf der Zeit immer mit sich zu bringen scheint: ein um sein ursprüngliches Geschehen völlig verzerrtes, weitgehend von informellem Ballast befreites und auf Unwesentliches verallgemeinertes Statement. Warum ausgerechnet nun der 25. Dezember dafür herhalten musste, ist damit ja noch lange nicht geklärt.




      Mit den heidnischen Zeremonien, die Chrysostomos da anspricht, ist die sogenannte „Brumalia“ gemeint. Das Fest der „Geburt der unbesiegten Sonne“. In den Mysterienschulen nannte man den Einweihungsritus dieser Nacht „die Sonne um Mitternacht schauen“. Und jetzt wird es vielleicht etwas klarer, wieso ausgerechnet unser heutiges Weihnachten dorthin verortet wurde. Um so etwas Majestätisches wie die Geburt der Sonne um Mitternacht geht es ja nun auch in der christlichen Tradition. Jetzt erahnt der findige Leser vielleicht schon diplomatisch-manipulative Handwerkskunst des Papstes bei seiner Wahl. Und so ganz Unrecht wird man damit auch nicht haben. Man kann Papst Julius mit Sicherheit unterstellen, dass er tradierte, heidnische Feste im Jahreswechsel nicht absichtslos adaptierte. Was allseits ja schon einmal anerkannt ist, sich fest in den Rhythmus des Jahres eingebrannt und über lange Zeit belebt wurde, dagegen stellt man sich besser nicht. Es ist strategisch deutlich klüger, die eigenen Interessen, wenngleich auch mit minimaler thematischer Abweichung, direkt analog zu platzieren. Irgendwann – so kann man ja hoffen – verschwimmt dann das Trennende vollends, und so geschah es über die Jahrhunderte ja dann auch. „Brumalia“ feiert heute keiner mehr. Umso mehr dafür das Christfest.
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